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Kmiot beschwört WA. Seatlche von polnischen Truppen mWandell
Der berühmte Woiwode Graezynski an der Spitze der Terrorbande«

Jedem Einsichtigen war es klar, daß nach
den eklatanten Niederlagen Roose-
»elts  in der Neutralitätsfrage die Bemühun¬
gen der mi tden Vereinigten Staaten „demo¬
kratisch" verbundenen Westmächte, wenigstens
stimmungsmäßig eine Gleichschaltung herbeizu-
fiihren, sich verdoppeln würden . Die Propa¬
gandaflut aus England und Frankreich Hai
dann auch ungeahnte  Formen angenom¬
men. und die Einschmuggelung französischer
Filme auf dem Wege über „Diplomaten¬
gepäck"  ist nur ein kurzer , aber sehr bezeich¬
nender Ausschnitt dieser Bemühungen , denen
alle Mittel recht sind.

Neben dieser Agitation durch Film und Pro¬
pagandaschriften spielen Borträge  bekann¬
ter Persönlichkeiten aus den europäischen De¬
mokratien eine große Rolle . So hat das Leh¬
rerkollegium der Columbia -Universität einen
Kongreß unter dem Motto „Erziehung
zur Demokratie"  veranstaltet , der nichts
anderes bezweckt, als durch eine nur notdürf¬
tig getarnte britisch-französische Propaganda
die Vereinigten Staaten in einen europäischen
Krieg hineinzuziehen . Auf diesem Kongreß
wurde beispielsweise ein „Hilferuf " Edou¬
ard Herriots  an das amerikanische Volk
verlesen, der, in einen Satz znsammengefaßt,
lautete: Rettet die Demokratie!

Bezeichnend für die Taktik, die man hier zur
Schürung der Kriegspanik verfolgt , ist die An¬
kündigung, daß Herriot „angesichts der gegen¬
wärtigen europäischen Krise" Frankreich
nicht verlassen  könne , so daß seine Rede
verlesen werden mußte . Herriot steht selbstver¬
ständlich auf dem Standpunkt , daß eine Offen¬
sive gegen die Demokratien bevorstehe. Die De¬
mokratien könnten aber nur siegen, wenn die
angelsächsischen Länder gewisse „vielleicht vor¬
handenen Vorurteile " zurückstellen würden.

Es ist klar, daß diese Anspielungen Herriots
auf den amerikanischen Isolationismus Hinzie¬
len. Herriot beschwört Amerika , seine Erfah¬
rung  in den Dienst der demokratischen Natio¬
nen, wie etwa der französischen, zu stellen. Die
Diktatoren, so schreibt Herriot weiter , hätten
in ihren Ländern „den Geist der Freiheit und
den Gedanken menschlicher Würde getötet , dar¬
um also nieder mit den Diktatoren !"

Am Vortage hatte bereits der frühere eng¬
lische Premierminister Bald Win  im Namen
der „britischen Schwesterdemokratie " Wilsons
abgegriffene Schlagworte ausgekramt und in
heuchlerischen, von frommen Vergleichen trie¬
fenden Ausführungen den „Kreuzzug gegen
die totalitären Staaten " gepredigt.

Dieser agitatorischen Stimmungsmache Pa¬
rallel laufen natürlich die Berichte,  die sich
die großen Newhorker Zeitungen über die La¬
ge in Europa geben lassen. Die „New Uork
Times" macht das Beispiel in der Form , daß
sie sich aus Washington melden läßt , daß die
dort einlaufenden diplomatischen Berichte über
die Lage in Europa äußerst pessimistisch seien.
Trotz der unmittelbar drohenen Krise beabstch-
vgten seboch weder Roosevelt,  der an Bord
eines Kreuzers in der Nähe der Küste von
^ " -Schottland seine Ferien verbringe , noch
Außenminister Huli,  der sich seit drei Wochen
SU einer Kur in White Sulphur Springs auf¬
halte, ihre Ferien abzubrechen, es sei denn, daß

eine ernste Wendung nehme.
Durch solche und ähnliche nichtssagende Mel¬

dungen werden nun schon seit Monaten die
Aerven der Amerikaner überflüssigerweise stra¬
paziert, selbstverständlich mit dem alleinigen
Ziel, Senat und Unterhaus für die Kriegs-
Me Roosevelts und seiner jüdischen Hinter-
manner zu gewinnen.
, ^ u dieses Bild paßt selbstverständlich auch die
renoenziöse und völlig einseitige Berichterstat-

über die Uebergriffe der Polen
den maßlosen Terror,  dem die deut¬

le Bevölkerung in den an Polen gefallenen
Gebieten ausgesetzt ist. Immerhin sprechen die
Mî ange in Polen eine so deutliche Sprache,
baß selbst die Newhorker Presse nicht ganz dar-

?orubergehen kann. Aber sie verfolgt da-
,»„7. durchsichtige Spiel , diese polnischen Ge-

als eine Propagandataktik
EWr Zeitungen hinzustellen,

w» täusche sich, so schreibt beispielsweise
-E 'Mbw Uork Times ", wenn er glaube,

ni . Weise" noch einmal zu gewinnen,
husche sich bezüglich der Stimmung Eng-

Frankreichs , die sich kein zweites
-ucai emschsichtern ließen . Baldwin habe in

Interview erklärt , so schließt das Blatt,
sto» ^ Münder und Franzosen hätten endlich
, ^ tut gefunden, sich mit dem Gedanken ab-
» rnoen, die Wostm'nster -Abte ! oder die Notre

3m Gefängnis z« Tode geprügelt

Schneidemühl, 18. Aug. Die ortsansässige
deutsche Bevölkerung in den Provinzen Posen
und Westpreußen (Pommerellen ) wird von den
dort im Quartier liegenden polnischen Trup¬
pen mißhandelt.

Bei den Haussuchungen , die bei Volksdeut¬
schen im Kreise Bromberg durchgeführt wur¬
den, wurden zwei Angehörige der Deutschen
Volksgruppe , die das Verhalten der Soldaten
bei den Haussuchungen beanstandet hatten , von
einem Offizier gezwungen , mit dem Gesicht
zum Zaun an der Straße niederzuknien.

Im Kreise Schubin wurde ein Volksdeutscher
Bauer , der sich weigerte , der Ortsgruppe des
polnischen Roten Kreuzes beizutreten , von
einem Offizier verhaftet und in eine Militär¬
schreibstube geschleppt. Hier wurden ihm die
Hände auf den Rücken gebunden , worauf ihn
der Offizier persönlich brutal mißhan¬
delte.  Der deutsche Bauer wurde erst nach
24 Stunden mit schweren Verletzungen aus
der Haft entlassen.

Die Deutschen in Polen sind in ihrer Bewe¬
gungsfreiheit bereits derart eingeschränkt, daß
nur ein Bruchteil der täglichen Vorfälle zur
Kenntnis weiterer Kreise gelangt.

Der Volksdeutsche Kaletta aus Piekar , der
bei den von den Polen provozierten Grenz¬
zwischenfällen in diesem Ort am Montagabend
verhaftet wurde , ist den schweren Mißhandlun¬
gen, die er im Gefängnis erdulden mußte , am
Mittwochabend erlegen . Die Frau des erschla¬
genen Kaletta ist von den Polen ins Gefäng¬
nis geworfen worden . Am Dienstagabend
drang polnischer Pöbel nach einer Hetzkundge¬
bung in die Wohnung des Kaletta ein, wo sich
nur das Kind des Ehepaares , und dessen Groß¬
mutter befanden. Der Mob verwüstete die ge¬
samte Wohnungseinrichtung und warf das
Kind aus dem Fenster.

Uniformierte Terrorbanden
Ganz Oberschlesienin großer Unruhe

Kattowitz, 18. Aug. Die Einsetzung des Pol¬
nischen Aufständischenverbandes für Polizei-

Paris , 18. Aug . Das Gesicht der Pariser
Presse hat sich gegenüber den Vortagen un¬
wesentlich verändert . Mehr oder weniger stark
zum Ausdruck kommender Zweckoptimismus
wechselt mit schwärzestem Pessimismus ab und
heute ist man so ungefähr auf der „golde¬
nen Mittellinie"  angelangt . Die Blätter
— genau wie der Franzose auf der Straße —
wissen nicht so recht, was sie glauben sollen.
Zuviele Gerüchte, die von Friedenskonferenzen
und Burgfrieden oder von unmittelbar bevor¬
stehenden militärischen Operationen sprechen,
sind aus trüben Quellen auf die französische
Oeffentlichkeit niedergeprasselt und haben sie
stark in Verwirrung gebracht.

Heute folgt die französische Presse dem be¬
reits gestern abend ausgegebenen Stichwort
des Quai d'Orsay , daß mindestens eine gewisse
Frist von einigen Wochen  noch gegeben
sei, bevor irgend ein „außerordentliches " Er¬
eignis eintrete . Man klankmert sich dabei an
oie Tatsache, daß die Vorbereitungen für den
Neichsparteitag  ohne Unterbrechungen
fortgesetzt werden , was als Argument dafür
genommen wird , daß Deutschland nicht beab¬
sichtige, binnen kurzem „etwas zu unter¬
nehmen ".

Der Gang der Ereignisse in Deutschland und
in Danzig wird natürlich weiterhin aufmerk¬
sam verfolgt und der Aufenthalt des ungari¬
schen Außenministers GrafCsakyinSalz-
burg  ist Gegenstand weitgehender Kombina¬
tionen.

Unterdessen ist die französische Pro¬
paganda  hemüht , bei der Bevölkeruna ein

Dame „in Trümmer zu sehen"! Beide Nationen
seien also im „besten Besitz ihrer Nerven " und
bereit , Hitlers Antwort auf die Frage , ob Dan¬
zig einen Kmeq wert nickt abznwarten.

Hilfsdienst ist nach den jetzt vorliegenden end¬
gültigen Meldungen für ganz Ostoberschlesien
erfolgt . In sämtlichen Ortschaften Ostober¬
schlesiens versehen seit Freitag bewaffnete Auf-
ständischen-Gruppen , die auch in besondere
Uniformen gesteckt worden sind. Polizeihilfs¬
dienst.

Es wirkt wahrlich wie ein Hohn , daß der
Sicherheits - und Ordnungsdienst in die Hände
derartiger Terrorbanden gelegt wurde . Die
regulären Polizeikräfte sind dem Militärdienst
zugeteilt worden und wurden zum großen Teil
an die Grenze gebracht. Alle diese Maßnahmen
haben überall in der Bevölkerung große Be¬
unruhigung ausgelöst.

Der maßgeblichen Warschauer Regierungs¬
stellen nahestehende berüchtigte Westmarken¬
verband wiiL systematisch auf die Volksdeut¬
schen gehetzt. In Bielitz wurden die einzelnen
Mitglieder dieser Organisation zur ständigen
Bewachung je eines Deutschen verpflichtet.

Es wurden Prämien für Anzeigen gegen
Deutsche in Höhe von fünf Äs 500 Zloty aus¬
gesetzt. Die Teilnehmer der Versammlung
wurden unter Eid verpflichtet , über den Ge¬
genstand der Abmachungen Stillschweigen zu
bewahren.

Polnischer „Grenzschutz" wütet
Ukrainische Kinder von Polen zu Tode

geprügelt
Tarnopol , 18. Aug. In der Woiwodschaft Ra-

nopol (Ostgalizien ) sind im Zuge der jetzt
durchgesührten Massenverhaftungen von Ukrai¬
nern fünf Ortschaften des Bezirks Zborow von
Truppen des berüchtigten Grenzschutzkorps
nach dem Muster der bekannten polnischen
„Spezifizierungen " heimgesucht worden . Beim
Herannahen der Polizeitruppe waren die Be¬
wohner der fünf Ortschaften in die Wälder
geflüchtet. Zur Bewachung der Häuser hatten
sie nur einige Kinder zurückgelassen, die sie
gegen die Brutalitäten der Polizei gesichert
glaubten . Die im Ort verbliebenen Kinder
wurden aber von der Polizei so furchtbar ver¬
prügelt , daß eines von ihnen am folgenden

gewisses Gefühl der Sicherheit zu erzeugen.
Die französische Presse bringt zwei Artikel , in
denen dieses Ziel verfolgt wird . Einmal ver¬
öffentlicht der offiziöse „Petit Partsien"
einen Aufsatz, in dem dargelegt werden soll,
daß die französische Luftwaffe notwendigen¬
falls auf der Höhe der Situation sei. Im ein¬
zelnen wird darin gesagt, daß die Bauplä¬
ne  der französischen Luftwaffe , wie sie vor 10
Monaten festgelegt worderchwaren und die dem
französischen Heer 5000 Flugzeuge verschaffen
sollten, bereits durch einen weiteren Plan er¬
gänzt  worden seien. Aus dem Plan der 5000
Flugzeuge sei ein Plan zum Bau von mehr
als 8000 Flugzeugen  geworden.

Die Baukredite , die ursprünglich sich auf 16
Milliarden Francs beliefen, wiesen heute eine
Höhe von 42 Milliarden auf . In dem Artikel
des „Petit Parisien " wird dann die tägliche
Produktion  der französischen Luftfahrtfa¬
briken angegeben . Wie der besagte ursprüng¬
liche Plan gelautet habe, sollten vom Früh¬
jahr 1939 ab jeden Monat 200 Flugzeuge die
Fabriken verlassen. Heute sei diese Zahl bei
weitem überschritten und sie werde auch in den
kommenden Monaten noch höher sein. Der Ar¬
tikel schließt mit dem Hinweis darauf , daß der
französische Luftfahrtminister Guy la Cham¬
bre  vor einigen Tagen mit Recht erklärt habe,
daß die französische und die englische Flugzeug¬
produktion mit der Produktion Deutschlands
Schritt hielten.

Im „Journal " wird demgegenüber auf die
Fortschritte hingewiesen, die die Umorganisa¬
tion und Erweiterung der Rekrutierungsmög¬
lichkeiten von Truppen in den Kolo¬
nien  mache . Es heißt in dem Artikel , daß in
baldiger Zukunft Frankreich auf insgesamt
zwei Millionen Kolonialsoldaten zählen könne.
Während des Weltkrieges hätten die französi¬
schen Kolonien Frankreich nnr 275 000 Mann
zur Verfügung stellen können.

Tage starb und drei weitere in hoffnungslosem
Zustande darniederliegen . Einige Mädchen
im Alter von 12 bis 13 Jahren wurden von
den Polizisten vergewaltigt.  Zahlreiche
Kinder wurden verletzt. Die Polizei hat die
Einrichtungen der Häuser verwüstet und die
Lebensmittel in den Vorratsräumen vernichtet.

Zum Krieg wie zum Krakowiak
Beuthen, 18. Aug. Am Vortag des vom Auf¬

ständischenverband organisierten „Marsches an
die Oder ", der am 19. und 20. Anglist auf der
Straße von Myslowitz nach Oderberg durch¬
geführt wird , veröffentlicht „Powstaniec " („Der
Aufständische") einen Artikel , der wieder ein¬
mal mit aller Deutlichkeit zeigt, mit welchen
blutrünstigen und zugleich hochtrabenden Zie¬
len sich dieser Verband trägt , der sich der be¬
sonderen Gunst des Kattowitzer Deutschenhas¬
sers Dr . Graezynski  erfreut . Unter der
Ueberschrift „Die letzte Warnung des obersten
Lenkers Polens ", gemeint ist Marschall RYdz-
Smiglh , heißt es u. a., daß die Aufständischen
auf seinen Befehl in den Krieg wie zu einem
Tanz ziehen würden in der Gewißheit , daß
noch viele rückständige Rechnungen zu beglei¬
chen seien. „Es gelte, die unterdrückten Brüder
aus dem Joch der krenzrittcrlichen Bestie zu
befreien". (!!i

Im Dienste des Friedens
Die Nichtangriffsvcrträge Deutschlands mit

Estland und Lettland in Kraft
Berlin, 18. Aug. Die am 7. Juni 1939

zwischen
1. dem Deutschen Reich und der Republik

Estland und
2. dem Deutschen Reich «nb der Republik

Lettland
abgeschlossenen Nichtangriffsverträge sind nebst
Zeichnungsprotokoll im Reichsgesetzblatt Nr . 32,
Teil 2, vom 9. August 1939 veröffentlicht
worden.

Nach Austausch der Ratifikationsurkunden
am 24. Juli in Berlin sind beide Verträge an
diesem Tage in Kraft  getreten.

Lügenhetze um Graf Csaky
Berlin , 18. August. Auch die englischen

und französischen Abendzeitungen halten trotz
der nachdrücklichen deutschen Dementis an
ihren lügenhaften Behauptungen fest, daß an¬
geblich gestern auf dem Obersalzberg eine Be¬
gegnung des Führers mit dem ungarischen
Außenminister stattgefunden habe. Den Höhe¬
punkt der Lügenflnt um diese angebliche Zu¬
sammenkunft aber stellt es dar , wenn englische
und französische Zeitungen „berichten", daß
man deutscherseits Graf Csaki bei diesen —
niemals stattgcfundenen — Besprechungen
einen aus — sage und schreibe — 22 Punkten
bestehenden Vertrag angeboten habe. Die
Londoner und Pariser Bläter sind auch sonst
in ihren vorbildlichen Kombinationen über
die „Besprechungsthemen " nicht kleinlich, denn
diese reichen immerhin von einem angeblich
unter stärkstem Druck ausgesprochenen deut¬
schen Ultimatum an Ungarn bis zu dem
freundschaftlichsten Bündnisangebot und Vor¬
schläge über eine Zoll - «nd Währungsunio»
oder eine Militärallianz . Einige Zeitungen
haben dabei noch die Stirn , die der Wahrheit
entsprechenden deutschen Dementis als ganz
besonders verdächtige Falschmeldungen hinzu¬
stellen! Die Vertrauensseligkeit der westeuro¬
päischen Zeitungsleser wird wahrhaftig aus
eine harte Probe gestellt.

Neue englische Sondierungs¬
gerüchte

Trotz der offiziösen Erklärung , daß der Lon¬
doner Regierung keinerlei Verhandlungsvor¬
schläge zugegangen seien und keinerlei Konfe¬
renzpläne bestünden, tauchen von neuem Ge¬
rüchte über Sondierungen  auf , die auf
diplomatischem Wege letzt angeblich In Nom
begonnen haben . Der Vatikan  spielt wieder
einmal in der Hochflut der Gerüchte und Kom¬
binationen ein? aroße Nolle . Die gestrine 2' /--

Paris macht sich Mut
Frankreich kan« ans 2 Millionen Kolonialsoldaten zähle«



stnnvige Unterredung zwischen dem Kardinal¬
staatssekretärMaglioni  und dem polnischen
Botschafter beim Vatikan, Papee,  hat in hie¬
sigen diplomatischen Kreisen starke Beachtung
gesunden. Ferner wird die Unterredung zwi¬
schen Graf Ciano  und dem neuen britischen
Botschafter in Rom, Sir Perch Loraine.
sowie die eilige Rückkehr des französischen Bot¬
schafters Franyois -Poncet nach Rom
in Verbindung mit angeblichen neuen englisch¬
französischen Plänen in der Danziger Frage
gebracht.

Um die britische Öffentlichkeit von der vollen
Uebereinstimmung der Polnisch-britischen In¬
teressen zn überzeugen, kündet die Londoner
Presse erneut die unmittelbar bevorstehende
Unterzeichnung  des britisch-polnischen
Nllianzvertrages an. Die Rechtsbearbeiter der
beiden Regierungen, Znlski und Malkin,
sind setzt dabei, den Entwurf des Vertrages
endgültig zu überprüfen. Es scheint, daß jetzt
noch in letzter Stunde gewisse Aendernngen
an dem ursprünglichen Text vorgenommen
worden sind und insbesondere eine Sonder¬
klausel  über die Danziger  Frage in den
Vertragstext eingefügt werden soll. Im Laufe
der nächsten Woche soll sodann das Dokument,
das lediglich den seit März bestehenden Anstand
legalisiert, von dem Außenminister Lord Ha¬
lifax  und dem polnischen Botschafter Graf
Raczynski  unterzeichnet werden.

Einige Beunruhigung ruft in der Londoner
Presse auch die Anwesenheit des ungarischen
Außenministers Graf Csaky in Deutsch¬
land  hervor . Die geographische Flankenstel¬
lung . Ungarns an der polnischen Südgrenze
verleiht heute Ungarn in englischen Augen für
den Fall eines deutsch-polnischen Konfliktes be¬
sondere Bedeutung. Das ist Wohl die Ursache,
daß heute der Besuch des ungarischen Außen¬
ministers in Deutschland mit so großem Miß¬
trauen verfolgt wird.

Whiiehall -Gerirchte
Bor der Unterzeichnung -es englisch-polnischen

Nllianzvertrages
London, 18. Aug. Die sommerliche Urlaubs¬

periode der britischen Regierung wird tatsäch¬
lich Anfang der nächsten Woche eine Unterbre¬
chung erfahren. Ministerpräsident Cham-
berlain  trifft am Montag in London
ein. um gemeinsam mit dem gleichfalls nach
London zurückkehrendcn Außenminister Lord
Halifax  die internationale Lage zu erör¬
tern. Die Aussprache wird in der Form einer
Sitzung des inneren Ministerrates
erfolgen, der seit der vorjährigen September¬
krise mehr und mehr das eigentliche Exekutiv¬
organ der vielköpfigen Londoner Regierung
geworden ist. Anschließend soll das offizielle
Nrlaubsprogramm der Regierung mit einem
Besuch des Ministerpräsidenten im Schloß
Balmoral  fortgesetzt werden, wo Cham-
berlain Gast des Königspaares sein wird.

In der drückenden Augusthitze dieser Som¬
mertage herrscht weiter Hochkonjunktur in
Verhandlungsgerüchten . Wie stets in kri¬
senhaften Zeiten Überschläge», sich die tenden¬
ziösen Parolen, die von den verschiedensten
Seiten mit offensichtlicher Absicht in die Welt
gesetzt werden. Paris genießt zwar den Ruf
einer erstklassigen Gerüchtezentrale, wird aber
von London jetzt darin bei weitem über-
trosfen.  Tie großen Londoner Blätter be¬
richten am laufenden Band über einen großen
Friedensplan der Demokratien und schließlich
über eine Vermittlungsaktion des
Papstes.  Diese Propaganda bezweckt offen¬
bar, die Aufmerksamkeit von den polnischen
Machenschaften abzulenken, Polen zu entlasten
und den Achsenmächten die Verantwortung
für eine weitere Verschärfung der europäischen
Krise zuznschieben.

Darüber hinaus dienen die Gerüchte zwei¬
fellos. wie so oft in der letzten Zeit, der Bör¬
senspekulation,  die von dem ständigen
Wechsel zwischen optimistischen Friedensmel-
dnngen und den drohenden Kriegsgerichtenlebt.

Kabmettssitzrmg in Belgien
Außenpolitische und militärische Fragen

im Vordergrund
Brüssel, 18. Aug. Das belgische Kabinett

trat am Donnerstag zu einer längeren Sitzung
zusammen, wobei es sich hauptsächlich mit Fra¬
gen der Außenpolitik und mit militärischen
Fragen beschäftigte. Im Verlause der Sitzung
brachte General Denis  ein Gesetz in Vor¬
schlag. das in gewissen vom König zu bestim¬
menden Zeiten die Verbreitung von irgend¬
welchen Nachrichten über das belgische Vertei¬
digungssystem, die Stärke der Armee-Einhei¬
ten. die militärischen Bewegungen usw. ver¬
bietet.

Der Kabinettsrat billigte schließlich gewisse
Abänderungen im Statut der Belgischen Na¬
tionalbank, die darauf hinauslaufen, die soge¬
nannten „Open-Market"-Operationen der Bank
im Bedarfsfälle zu erweitern.

Deutsche mit Spürhunden gehetzt
Geiselverhastuuge « i« immer größerem Umfang

Mährisch-Ostrau, 19. August. Die Verfol¬
gung alles Deutschen durch die Polnischen Be¬
hörden und der von ihnen gedungenen Ele¬
mente nehmen immer größeren Umfang an.
Wer sich den polnischen Häschern nicht durch
die Flucht entziehen kann, wird verhaftet und
verschleppt. Angesehene Bürger werden als
Geiseln festgeuommeu, wie dies in Karwin,
Peterswalde , Trzynietz und Jablunka ge¬
schehen ist.

Die Volksdeutschen werden nicht nur in
ihren Wohnungen ausgesucht, sondern man
fahndet nach ihnen in ihren Verstecken im
Walde, wobei man sogar Spürhunde angesetzt
hat. Wer ergriffen wird, erleidet entsetzliche
Mißhandlungen und wird in Sammelgefäng¬
nisse eingeliefert. Namentlich in den Bes-
kiöen-Wäldern hat man Spürhunde auf Deut¬
sche gehetzt, Weil hier immer noch die Mög¬
lichkeit bestand, auf unwegsamen Pfaden in
das nahelegene Protektorat zu gelangen.

Graf Csaky i« Nom
Rom, 18. Aug. Der ungarische Außenmini¬

ster Graf Csaky ist um 15.50 Uhr in Rom ein¬
getroffen. Er hatte sich von München aus im
Flugzeug nach der italienischen Hauptstadt be¬
geben

Aufmarsch der ff-Seimwehr
Uebergabe einer Fahne durch Gauleiter Förster

Danzig,  19 . August.
In Danzig fand eine große Kundgebung statt,

bei der Gauleiter Förster, der aufgestellten U-
Hrimwchr in feierlicher Form die neue Fahne
überreichte. Zehntausende von Danzigern
wohnten dieser Kundgebung bei.

Gauleiter Förster betonte in seiner Anspra¬
che. daß die neue Truppe dazu berufen sei, Dan¬
zig vor jedem Angriff zu schützen. Die Be¬
völkerung baue auf die Tapferkeit der neuen
Formation. Die U -Heimwehr sei heute zum er¬
sten Male angetretcn, und da verstehe cs sich
von selbst, baß ihr auch eine Fahne verliehen
werde. Die Fahne, so erklärte der Gauleiter,
solle der Truppe immer voranwchen. in guten
wie in schlechten Zeiten, und sie stets zum Siege
führen. Sorgen wir dafür, daß Licht'nnd Son¬
ne stets unser Symbol bleiben.

ss-Obcrführer Götze erklärte nach der Ueber¬
gabe der Fahne: Wir wollen der Fahne immer
treu sein! Wir wollen lieber sterben, als Po¬
len werden!

Mt der Führerehrung und einem Vorbei¬
marsch vor dem Gauleiter nahm die Kundge¬
bung ihren Abschluß.

Elürkfte Verstimmung in Tokio
Schwere Krise der englisch-japanische « Besprechungen

Tokio, 19. Aug. (Ostasiendienst des DNB .)
(Eig . Funkmeldung.) Die Weigerung Eng¬
lands , die Tientsin-Fragen auf der bisherigen
Grundlage weiter zu erörtern und die offen¬
sichtlichen Versuche Londons, dritte Staaten
odör sogar alle Unterzeichner des Neun-
Mächte-Paktes in die japanisch-englischen Be¬
sprechungen hineinzuziehen, löste in Tokio
stärkste Verstimmung aus.

Außenminister Arita wird heute Hira-
numa über die Vorgänge im Einzelnen un¬
terrichten. Der Ministerpräsident wird dann
am Montag über die von Japan zu ergrei¬
fenden Maßnahmen dem Kaiser Bortrag hal¬
ten

Meinungsverschiedenheiten auch
bei den Militär -Besprechungen!

Moskau,  IS . Ang. (Eig . Funkmeldung.)
Die sowjetamtliche Telegraphenagentur Tntz
veröffentlicht heute eine Verlautbarung , welche
deshalb besonderes Aufsehen erregt, weil

darin zugegeben wird, daß zwischen der eng¬
lisch-französischen Militärmission und den
Sowjetvertretern Meinungsverschiedenheiten
bestehen. In Ser Presse des gesamten Aus¬
landes erhält sich bekanntlich hartnäckig die
Auffassung, daß die Meinungsverschiedenhei¬
ten sich in Moskau von Anfang an ans den
Fernen Osten bezögen. Im Falle eines fern¬
östlichen Krieges habe die Sowjetunion von
England und Frankreich militärische Unter¬
stützung verlangt . Tatz ist nun bevollmächtigt
zu erklären, daß diese — zuletzt in Warschau
verzeichnete — Angabe erfunden wäre und
daß die tatsächlich bestehenden Meinungsver¬
schiedenheitensich auf eine andere Frage be¬
zögen.

Wie bekannt wird, ist der englische Flugzeug¬
träger „Formidable", der vorzeitig vom Sta¬
pel lief und dabei die Helgen völlig zertrüm¬
merte, leicht beschädigt  worden . Wahr¬
scheinlich wird das Schiff ins Trockendock ge¬
bracht werden.

3« Tote und über 10V Verletzte in Vosnie«
Schwerer Zusammenstoß zwischen Katholiken und Mohammedanern

Agram, 18. August. 30 Tote und über 100
Verletzte waren in dem nordöstlich von Sera-
jewo gelegenen bosnischen Dorf Scheptscha
bei schweren Auseinandersetzungen zwischen
kroatischen katholischenWallfahrern und mo¬
hammedanischenBauern zu verzeichnen.

An dem Zusammenstoß hatten sich auch
orthodoxischeSerben auf Seiten der Kroaten
beteiligt . Die Schlägerei hatte sich aus einem
persönlichen Streit zwischen einem Kroaten
und einem Mohammedaner entwickelt. Beide
erhielten von verschiedenen Seiten Zuzug.
Ein Bataillon Militär und eine Kompagnie
Gendarmerie mußten schließlich die Kämpfen¬
den trennen.

Selbstmord eines Regiernngs-
knriers

Unbekannter stahl ihm den Koffer mit
diplomatischen Akten

Sofia , 18. Aug. In Sofia ereignete sich in
der Nacht zum Freitag ein Selbstmord, der
wegen seines wahrscheinlich politischen
Hintergrundes  großes Aufsehen erregt.
Dem Kurier der rumänischen Regierung,
Hauptmann Pauli ko,  wurde aus seinem
Kraftwagen von einem unbekannten Täter ein
Koffer mit diplomatischen Akten  ge¬
stohlen, als dieser den Wagen für einige Augen¬
blicke verlassen und den Koffer mit dem wich¬
tigen Inhalt seinem Chauffeur zur Aufsicht
überlassen hatte. Da die sofort von der Poli¬
zei angestellten Ermittlungen erfolglos blieben,
tötete sich Hauptmann Pcmliko durch einen
Schuß in den Kopf.

Nach den bisher bekannten Einzelheiten und
den Aussagen des Chauffeurs scheint die Tat
von langer Hand vorbereitet gewesen zu sein.
Während sich der Hauptmann nur für wenige
Augenblickevon dem Wagen entfernte, um sich
auf sein Hotelzimmer zu begeben, trat ein Un¬
bekannter, der wie der Kurier gekleidet war.
auf den Kraftwagen zu und forderte von dem
Chauffeur den Koffer. Da dieser annahm, es
handele sich um den wirklichen Hauptmann,
händigte er ihn auch aus. Der Unbekannte
entfernte sich dann schleunigst durch die Hotel¬
halle.

Als Hauptmann Pauliko wieder erschien,
mußte er zu seinem Schrecken feststellen, daß
ein Fremder mit den Geheimakten davonge¬
gangen war. Die auf Betreiben der rumäni¬
schen Gesandtschaft von der Sofioter Polizei
sofort eingeleiteten Ermittlungen haben bis¬
her noch keine Ergebnisse gezeitigt.

Strenge Bestrafung zweier Wirt-
schaftsparasiten

Berlin , 18. Aug. Der Reichskommissar für die
Preisbildung hat am 15. August 1939 gegen
zwei Personen in Saarbrücken, die sich in un¬
zulässiger Weise in den Handel mit fabrik¬
neuen Kraftfahrzeugen eingeschaltethaben, eine
Ordnungsstrafe von je 200 000 RM . verhängt
und ihnen zugleich für dauernd jede Tätigkeit
auf dem Gebiet des Handels untersagt. — Die
Bestraften haben unter Ausnutzung der außer¬
gewöhnlichen Nachfrage nach Kraftfahrzeugen
im Zusammenhang mit den Arbeiten am West¬
wall die Preise unter Verletzung der Preis¬
vorschriften fortgesetzt wesentlich erhöht.

Britische Heuchelei am Pranger
London, 18. Aug- Das Reuterbüro

nimmt in einer Verlau .oarung zu den K o m.
bi Nationen und Gerüchten  über eine
Viermächtekonferenz wie folgt Stellung:

Während die britischen Zeitungen voller Be¬
richte aus verschiedenenHauptstädten Europas
über die sog. Friedenspläne waren, erfährt
Reuter aus amtlichen Kreisen,  daß dort
nichts von irgendeiner Friedenskonferenz-
bekannt  ist . Das Gerücht, das in den letz¬
ten Tagen am meisten verbreitet wurde, be¬
stand in einem Plan für eine Viermächtekon¬
ferenz zwischen Großbritannien, Frankreich,
Deutschland und Italien . Dieses Gerücht, so
glaube mau in London, sei jedoch offenbar le.
diglich ein anderer Schachzug im sog. Nerven¬
krieg. Die Verbreitung dieses Gerüchts werde
als eine von den Achsenmächten geleitete Pro¬
paganda angesehen zu dem Zwecke, Verdacht
in Polnischen Kreisen über die wahren Absich¬
ten der britischen Negierung zu erregen. Wenn
es eine derartige Konferenz gebe, so würde
offensichtlich Polen das hauptsächlichste Land
sein, das man einlade. Was die Frage an¬
gehe, ob eine solche Konferenz überhaupt
wünschenswert  sei , so gehe die Ansicht in
London dahin, daß die Frage nicht von der
britischen Negierung entschieden zn werden
brauche, noch sei dies eine Frage, zu her sie
Stellung zu nehmen brauche. Die ' bewun¬
derungswürdige  Ruhe und Geduld de.
Polnischen Regierung gegenüber der stnudix
wachsenden Provokation werde in London
voll gewürdigt.

*

Obige offensichtlich von offizieller  briti¬
scher Seite inspirierte Auslassung ist ein Be¬
weis für die doppelzüngige Heuche,
l e i, mit der man in den Kreisen der westlichen
Demokratien die Danzig -Frage behandelt. DK
britische Agentur versucht hier auf eine allzn
durchsichtige Weise, sich nach dem Motto „Mein
Name ist Hase — ich weiß von nichts" von deni
ganzen Konferenzgerede der letzten Tage zn
distanzieren und hierfür, man höre und stauue!
— die Achsenmächte  verantwortlich z»
machen.

Es ist in den deutschen Zeitungen bereits
des öfteren feftgestellt worden, daß Deutsch¬
land mit diesem ganzen in den letzten Tage«
gestarteten Gerede von Konferenzen, Kompro¬
mißlösungen, Verhandlungen und Konzessio¬
nen auch nicht das mindeste zu tun hat. -

Denn es hat es nicht nötig, sich sein unab¬
dingbares Recht auf das deutsche
Danzig  noch durch irgendwelche Kuhhaa-
Sclsgeschäfte auf ominösen Konferen¬
zen  bestätigen lassen zu müssen. Danzigist
deutsch  und mutz nach dem Willen seiner
Bevölkerung zurück zum Reich!  Das ist
keine Aufgabe für Konferenzen, sondern ein«
Frage der Einsicht der Verantwortlichen
Staatsmänner in dieser Notwendigkeit. Die
unerträglichen Zustände im Korriüorgebiet, wo
deutsche Reisende in deutschen Zügen wie vogel-
freies Wild behandelt werden und sich gerade¬
zu empörende Schikanen  gefallen lassen
müssen, sind ebenfalls nicht mehr durch lang¬
wierige Konferenzbesprechungen zu beheben,
sondern nur durch eine radikale Lösung
im deutschen Sinne.

Es war einzig und allein ein Einfall der
britischen Propaganda, das Schlagwort von
einer Wundcrkonferenz  in die Debatte
zu werfen, in der Hoffnung , daß Deutschland
und Italien auf diesen Köder hereinfallen
würden. Aus Wut über den Fehlschlag dieser
allzn durchsichtigen Kombination versucht man
nun, Deutschland diesen Konferenzplan in die
Schuhe zu schieben, und sich selbst als vollkom¬
men unbeteiligt hinzustellen! Dieses Manöver
ist zu plump und zu infam zugleich, um aus
Deutschland auch nur den geringsten Eindruck
zu machen.

Es bedürfte hiernach nicht mehr des Satzes
in der Reuter-Auslassung , daß die „bewunde¬
rungswürdige Ruhe und Geduld" der Polni¬
schen Regierung angesichts der ständig ivach-
senden Provokation in London voll gewürdigt
würde, um uns über die britische Einstellung
restlos Klarheit zu geben.

Nennt man das in England „bewunderungs¬
würdige Ruhe und Geduld", wenn Tag für
Tag in den polnischen Zeitungen und Zeit¬
schriften der polnische Chauvinismus  sich
austobt in sich geradezu überschlagenöen For¬
derungen auf Danzig und Ostpreußen, ja aas
Pommern und Schlesien in Tönen und Schlag-
Worten, wie „Auf nach Berlin !" oder „Mar¬
schiert an die Oder!"?

Man scheint offenbar in England eine
eigenartige  Vorstellung von „Ruhe und
Geduld" zu haben, eine Vorstellung, die man
sich nur dadurch erklären kann, daß England
vielleicht gewohnt ist, die von ihm selbst in
Palästina verübten Greuel mit derselben eis¬
kalten Gelassenheit, um nicht zu sagen, infamen
Heuchelei, lsinzunehmcn.

Nicht wir Deutsche Provozieren die polnisch'
Negierung, sondern die Frechheit  der Pol¬
nischen Chauvinisten provoziert Deutschland
und das Leiden der deutschen Bevölkerung
»»ter der polnischen Knute schreit znm Himmcl
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Sit»SA.M
Mit Armeetanks zum Südpol ? — Seltsames Geschenk für Byrd
Nach und nach werden immer neue Einzel¬

heiten bekannt, die beweisen, daß die geplante
neue große Byrd-Expedition zum Südpol
Mts anderes ist als ein ganz eindeutiges Er-
ibernngsmanöver, mit dem die USA. anderen
Ländern zuvorkommen wollen — im Kampf
M den Südpol. Vor einigen Tagen wurde
Kyrd z. B. mitgeteilt, daß Direktor Harold
Kagtvorg vom Armour-Jnstitut für Techno¬
logie ihm einen Riesentank besonderer Kon¬
struktion zum Geschenk gemacht habe. Gleich¬
zeitig Wird aus anderer Quelle bekannt, daß
die amerikanische Armee sechs der größten und
leistungsfähigsten Armeetanks Byrds afond
perdu zur Verfügung gestellt habe. Das Ar-
monr-Jnsiitut tritt für den Riesentank als

Ei« Gigant der Arbeit
Ein Kohlenheber im Hamburger Hafen.

Weltbild (M).

Schenker auf, um nicht gar zu offiziell den
amtlichen Charakter der Expedition zu unter¬
streichen.

lieber den Riesentank, der die Schwierig¬
keiten der Antarktis leicht überwinden soll,
werden folgende Einzelheiten bekannt: Es
handelt sich um eine sogenannte Poulter -Kon-
struktion. Poulter sammelte selbst in den Po¬
largebieten ausreichende Erfahrungen und
entwarf Resen Tank, der gewissermaßenein
Schneekreuzer ist. Es handelt sich um ein
Zwischenstück zwischen ei'nem Wohnauto, einem
Raupenomnibusund eẐem Armee-Tank. Der
Wagen läuft auf vier Rädern von je 1 Meter
Durchmesser, jedoch können auch Raupen¬
antriebe eingeschaltet werden. Die erreichbare
Geschwindigkeitauch in sehr schwierigem Ge¬
lände beträgt 28 Meilen in der Stunde bei
einem Radius von 625 Meilen.

Auf dem Dach dieses Autos ist ein Flugzeug
nntergebracht. Im Innern ist die Ausrüstung
des Autos einem Schiff ähnlich in der Vertei¬
lung von Küche, Mannschafts- und Arbeits¬
räumen.

Der Herstellungspreis dieses Wagens be¬
trägt 150 000 Dollar. Dabei ist als kleines

Geschäftsgeheimnis noch zu erwähnen, daß die¬
ser Südpoltank auch in der Lage ist, zu schwim¬
men. Es sind nur einige wenige Umänderun¬
gen vorzunehmen, um ein regelrechtes schwe¬
res Motorboot aus dem Tank zu machen. Die¬
ser Umstand ist für die Südpol-Eroberung
von ganz besonderer Wichtigkeit.

Die sechs Armeetanks, die ohne große Ver¬
änderung mitgeführt werden, sollen gewisser¬
maßen die Begleiter des Riesentanks sein. Da¬
bei will man gleichzeitig die Brauchbarkeit der
Tanks auf derartigem Gelände erproben. Mit
diesem Einsatz von Armeematerial in der Ant¬
arktis geben die USA. zu. daß sie die Bedeu¬
tung des Südpols in wirtschaftlicher und stra¬
tegischer Hinsicht entsprechend hoch einschätzen.
Es kommt nicht allein auf die eventuelle Ge¬
winnung von Bodenschätzen an, sondern auch
darauf, daß strategisch die kürzeste Verbindung
zwischen Südamerika und Australien in der
Antarktis gegebenenfalls einen Stützpunkt be¬
kommen könnte.

Das Gebiet zwischen Little America und
Palmerland soll auf dem bevorstehenden Er¬
oberungszug in die Antarktis unbedingt „be¬
setzt" und für die USA. beschlagnahmt werden.

Die Einsprüche anderer interessierter Län¬
der werden nicht auf sich warten lassen.

Zer Feldherrnhügel
14 Feldmarschall von

Zum 25. Jahrestag der Schlacht bei Tannenberg
bei Frögenau. Hier leitete in den entscheiden

>on Hindenburg mit seinem Generalstabschef
chlacht bei Tannenberg.

Löhrich (M).
eidenden Stunden des 28. August

Ludendorff die mehrtägige

LMaS«Mt ändertM
A« den Bahnlinien nur Puchweizen und Reis — Dorfmansrn

sinken in Trümmer . . .
Hinter den Fronten und in den von den Ja¬

panern besetzten Gebieten spielt sich äußerlich
das Leben wie sonst ab, wenn man vielleicht
von den Militär -Patrouillen und einigen
Schießereien mit Guerilla-Kriegern absieht.
Und doch melden Beobachter, die hinter der
chinesischen Front reisten, auch hier einige sehr
wichtige Aenderungen, die zu beobachten waren
und die auch für später das Dorf- und Lebens¬
bild Chinas beeinflussen werden. Die Mauern
fallen. Das bedeutet mehr als eine rein bau¬
technische Maßnahme, wie wir sehen werden.

Unerschöpfliche Materialquellen
Selbst derjenige, der nicht chinesische Ge¬

schichte studiert hat, hörte schon von der Gro¬
ßen Mauer in China, diesem mächtigsten Bau¬
werk aller Zeit, das in jedem kleinen Geogra¬
phiebuch Erwähnung findet. Aber abgesehen
von dieser Riesenmauer, die gegen feindliche
Kriegszüge errichtet wurde, gibt es oder gab es
in China überall Mauern , — teils um die Ge¬
höfte und Farmen. Sie wechselten je nach
ihrer Bedeutung und dem Werte dessen, was
sie schlitzen sollten zwischen zwei Meter und
zwanzig Meter Höhe. Aber immer waren sie
massiv ausgeführt, oft mit großer Mühe und
im Laufe von Jahrzehnten errichtet und ge¬
eignet, wirklich den Schutz zu bieten, den man
von diesen Mauern erwartete.

Nun aber geht man dazu über, in großer
Eile überall in den Frontgebieten die Mau¬
ern aüzutragen. Sie bieten dem Fachmann ein
ausgezeichnetes Material , um recht schöne Häu¬
ser zu bauen. Selten hat man in der Welt so
einfache Steinbrüche zur Hand gehabt. Aber
man trägt die Mauern nicht etwa ab, weil man
vom Baufieber befallen wurde, sondern aus
reinem strategischem Grunde.

Der Grund der „zweiten Linie"
Man hat auf chinesischer Seite die Erfah¬

rung gemacht, daß man mit der Guerilla-Me¬
thode die Japaner hinter der Front Wohl hin
und wieder ein wenig beunruhigen kann. Aber
wenn die Japaner ihr ausgezeichnetes Mate¬
rial einsetzen, dann sind die Guerilla-Krieger
verloren. Die Ueberlegenheit ihrer Waffen hilft
die Dörfer mitsamt ihren Mauern einzuneh¬
men. Ist aber erst einmal ein Dorf oder ein
Gehöft von den Japanern eingenommen, dann

machen diese im Handumdrehen eine Festung
daraus, aus der die chinesischen Soldaten und
Guerilla-Krieger sie nie mehr herauszuschla¬
gen vermögen.

Man bricht nun die Mauern ab und sprengt
die Siedlungen teilweise in die Luft, um den
Japanern keine Stützpunkte zu bieten. Diese
Erfahrungen werden auch späterhin in star¬
kem Maße das Dorfbild beeinflussen. Chine¬
sische Dörfer mit Mauern werden kaum mehr
aufgebaut oder ausgebaut werden. Die Anwei¬
sung zu diesem Abbruch der Mauern geht von
der chinesischen Zentralregierung aus, die aus
einem Moment, das man erst für eine Stärke
hielt, eine Gefahr erwachsen sah.

Welches Getreide — im besetzten Gebiet?
Aber nicht nur die Mauern fallen, auch der

Ackerbau wird erheblich beeinflußt. An den
Straßen und Bahnlinien waren früher oft Ge¬
treidearten angebaut worden und Gräser, die
hoch ins Kraut gingen. In solchen Gräsern
konnten sich Guerilla-Truppen an die Straße
heranarbeiten und in ihnen können sie Spren¬
gungen der Bahnlinien vorbereiten. Also ist
von den japanischen Besatzungstruppen ange¬
ordnet worden, daß in unmittelbarer Nähe der
Bahnlinien und Straßen nur ganz niedrig
wachsende Feldfrüchte angcbaut werden dürfen.

Buchweizen und Reis sind das äußerste, was
man noch an den Wegen und Bahnen gestattet.
Die alte Sorghum-Zucht ist jedenfalls nur da
möglich, wo keine Bedrohung der japanischen
Besatzungstruppenzu befürchten ist.

So bietet sich denn ein eigenartiges Bild.
Im Laufe von Jahrtausenden entwickelten die
Chinesen die Mauern rings um ihre Dörfer
und Städte. Einige Monate moderner Kriegs¬
erfahrungen lassen diese Mauern in Trüm¬
mer gehen. In Jahrtausenden gewöhnte man
sich an eine bestimmte Feldmischkultur an den
Wegen. Technische Erfordernisse verbieten jetzt
die Fortsetzung und verlangen eine Umstellung.

Also auch dem uralten China geht diese neue
Zeit auf die Nerven.

Zerstörung eines Luxuswagens
Zwischen Dover und Calais sank ein Auto ins

Wasser — Verrückt. . . aber schwer reich
Eine schwer reiche Amerikanerin, die sich auf

einer Europareise befand, hatte ihren amerika¬
nischen Luxuswagen im Werte von etwa !8000
Mark von England nach Calais vorauSgeschickt.
Sie beabsichtigte, von Frankreich aus sämtliche
europäischen Staaten mit ihrem Wagen zu be¬
reisen.

Einige Zeit später traf sie selbst in Calais
ein, wo sie den Wagen in Empfang nehmen
wollte. Da wurde ihr eröffnet, daß sie für die
Einfuhr des amerikanischen Autos nach Frank¬
reich eine beträchtliche Zollgebühr zu bezahlen
habe. Die Amerikanerin war außer sich. Sie
erklärte wütend, unter diesen Umständen habe
sie nicht das mindeste Interesse mehr an einer
Europareise. Die Länder, in der man ihr der¬
artige Schwierigkeiten mache, wolle sie nicht
kennen lernen. Sie verlangte daher die Her¬
ausgabe des Wagens, den sie wieder nach Eng¬
land verschiffen lassen wollte.

Aber das ging natürlich nicht ohne weiteres.
Der Zoll war durch die bereits erfolgte Ein¬
fuhr fällig geworden und mußte daher auch
entrichtet werden. Man verweigerte der wü¬
tenden Amerikanerin die Herausgabe des Wa¬
gens, ehe nicht der Betrag bezahlt sei. Die
Amerikanerin aber blieb hartnäckig bei ihrer
Weigerung, auch nur einen Centime zu be¬
zahlen. Da kam ihr plötzlich ein Gedanke: „Ist
der Zoll auch dann fällig, wenn der Wagen
hier vernichtet wird?" fragte sic. Als man ver-
neinte, erklärte sie, die Vernichtung des Luxus¬
wagens in einer Weise vornehmen zu wollen,
daß niemand auch nur das geringste von dem
Wagen haben würde. Und allsogleich machte sie
sich, rabiat und erbost, anS Werk. Sie ließ den
Wagen an Bord eines Schisses bringen, das
in Richtung Dover in See stach. Ungefähr in
der Mitte des Seeweges- zwischen Dover und
Calais wurde dann der kostbare Wagen unter
der Aufsicht von Zollbeamten, die die Fahrt
mitmachten, ins Meer geworfen.

Es ist allerdings mehr alS sraglich, ob die¬
se umständliche Art der Vernichtung des Wa¬
gens billiger kam als der Zoll, den die sran-
zösischen Behörden verlangt hatten. Aber das
schien der verrückten Amerikanerin gleichgültig
gewesen zu sein. Wie es scheint, hat sie die
ganze Komödie nur in Szene gesetzt, weil sie
wütend war, daß die Zollbehörde nicht nach
ihrer Pfeife tanzen wollte. Es lvar weiter
nichts als eine sinnlose Zerstörung ans rein¬
stem Trotz!

-MS

Sie wollen nach Berlin marschieren(!) Weltbild (M)
Aem Wunder, denn diese sattsam bekannte großmäulige Ankündigung polnischer General«
R"? "UH in den Hirnen dieser verhetzten Polen. Hier glauben sie, durch Demonstrationerl
« den Städten die Heimkehr Danzigs zum Mutterland verhindern zu können. — Sokol-

anhänger im Demonstrationszug.

KW

Ein eigenartiger Unfall Weltbild (M)
kn Paris fiel dieser Tage ein Tankauto beim Wenden ins Wasser, wurde jedoch von dem
nnk schwimmend an der Oberfläche gehalten, so daß es die Feuerwehr verhältnismäßig leicht

bergen konnte.



Mus Württemberg
— Gvoßg « rtach , Kr . Heilbronn . (Schwer verun»

glückt .) Der in Richtung Heilbronn mit seinem Motorrad
zur Arbeitsstätte fahrende Friseurlehrling Herbert Lechnsr
aus Schlüchtern wollte an einem Bahnübergang zwei Fuhr,
werke überholen und stieß dabei mit einem aus entgegenge¬
setzter Richtung kommenden anderen Motorrad zusammen.
Durch den Anprall wurde Lechner auf den Randstein der
Straße geschleudert . Mit schweren inneren Verletzungen wurde
ded Lehrling in ein Krankenhaus eingeliefert.

— Bali ringen , Kr . Biberach . (Tödlich verup«  ,
glückt .) Als die 35jährige Ehefrau Nothelser aus Lsifir-
heim mit dem Fahrrad nach Baltringen fuhr , km-tzm ihr
zwei Garbenwagm !n den Weg . Sie wollte die beider Wa¬
gen überholen . Im gleichen Augenblick sah sie sich aber
einem Hellbrauner Kraftwagen gegenüber . Die Frau , di«
nicht mehr ausweichen konnte , wurde auf den Kühler denk
Autos geschleudert und so schwer verletzt , daß sie auf der
Stelle verickied.

— Grüninge », Kr . Saulgau . (Keine Grashalme
ln den Mund nehmen !) Die üble Angewohnheit,
Halme zu kauen , trägt dis große Gefahr einer Infizierung
durch den Strahlenpilz in sich. In Grüningen ist nunmehr
«ln Löjähriger Mann , der vor fünf Jahren eine solch bös¬
artige Infektion erlitt , nach schmerzlichem Leiden das Opfer
dieser Unsitte geworden.

— Täbinge », Kr . Balingen . (Tödlicher Motor-
radun  fall .) In der Nähe der Straßenkreuzung Tübin¬
gen —Leidringen rannte ein 25jähriger Motorradfahrer aus
Tübingen auf einen Milchkraftwagen . Der Motorradfahrer
erlitt einen Cchädelbruch , dem er an Ort und Stelle erlag.

— Nürtingen . (Von rasendem Motorrads äh¬
re r angefahren .) Eine älter « Frau wollte mit ihrem
Enkelkind , das sie in einem Kinderwagen sitzen hatte , die
Straße überqueren . In diesem Augenblick sauste ein Motor¬
radfahrer aus Frickenhausen daher , der den Hinteren Teil
des noch auf dem Fahrweg befindlichen Wägelchens erfaßte
und das bedauernswerte Kind 25 Meter weit schleifte. Mit
einem schweren Schädelbruch mußte das verunglückte Ge¬
schöpf einem Krankenhaus zu geführt werden.

Geistesgestörte sprang aus fahrendem Zug.
— Eßlingen . Auf dem Bahnhof Eßlingen sprang eine

Reisende während der Durchfahrt des in Stuttgart -Hbs . um
13 .16 Uhr abgehenden D -Zugs Dortmund — München aus
dem fabrenden Zug heraus . Sie fiel auf den Bahnkörper
und zog sich dabei ' so Fswere Verletzungen zu, daß sie bald
nach ihrer Einlieserung ins Krankenhaus Eßlingen starb . Wie
die bisherigen Feststellungen ergeben haben , handelt es sich
um eine Geistesgestörte.

WirtschrftsgebSadr mit Vorräten abgebrannt.
— Jngelfingen , Kr . Künzelsau . In einem hiesigen Wirt¬

schaftsgebäude , in dem u . a . auch der Farrenstall unterge¬
bracht war und in dem reiche Futtervorräte lagerten , brach
ein Brand aus , her seinen Ausgang im Dachraum des Ge¬
bäudes hatte . Die Ingelfinger Feuerwehr machte sich sofort
an die Bekämpfung des Feuers , das durch den Einsatz des
Kraftfahriöschzugs niedergezwungen werden konnte . Auch ge¬
lang es. die wertvollen Tiere in Sicherheit zu bringen . Der
Brand , der erheblichen Sach - und Materialschaden verur-
lacht hat , dürfte durch Selbstentzünden des Heus entstanden
lein.

Vom fahrenden Zug gesprungen . — Tödlich verletzt.
— LMtlingen , Kr . Balingen . Ein 31jähriger Mam

aus Lautlingen , Vater von drei Kindern , versuchte auf der
Bahnstation Lautlingen vom fahrenden Eilzug zu springen.
Er geriet dabei unter dir Räder und wurde mehrere Meter
weit mitgeschleift . Mit schweren Bein - und Kopfverletzun¬
gen wurde der Verunglückte in das Tübinger Krankenhaus
gebracht , wo er , ohne bas Bewußtsein wiedererlangt zu haben,
starb.

Von scheuenden Pferden geschleift.
— Hochstetten , Kr . Biberach . Als das 14jährige Mäd¬

chen des Bauern Herzog von hier mit einem von zwei Pfer¬
den gezogenen Dunawagen auf das Feld fahren wollte , scheu¬
ten plötzlich die Tiere und gingen durch . Dabei wurde die
junge Wagenlenkerin in das Leitseil verwickelt und etwa 100
Meter wert bergab geschleift. Da ihr dis Räder des Wagens
außerdem über den Fuß gingen , mußte sie mit schweren Ver¬
letzungen in das Bezirkskrankenhaus eingeliefert werden

Zusatzversicherung für staatliche Mugestellie
— Stuttgart . Im Regierungsblatt für Württemberg

wird eine Dienstordnung über zusätzliche Alters - und Hinter-
bliebenenversorgung nichtbeamteier Eefolgschaftsmitglieder bei
den staatlichen Verwaitungsbetrieben des Landes Württem¬
berg veröffentlicht . Danach werden Eefolgschaftsmitglieder,
dis angestelltenversicherungspflichtig sind, in einer höheren
als der Pflichtkasse versichert . Diese Uebsrversicherung beginnt
mit Wirkung vom 1. April 1939 und bei später Eingestellten
van ihrem Eintritt ab.

Angssiellte , die am 1 . April 1939 oder bei ihrem spä-
te :e ". Eintritt das 45 . Lebensjahr noch nicht vollendet haben,
können auch auf Antrag — statt durch Ueberversicherung —
bei der 'Zusatzversorgungsanstalt des Reiches und der Länder
zusätzlich versichert werden . Ebenso können angestflltenver-
sicherungspflichtigs Gefolgschaftsmftglieder dis Nachversiche¬
rung ihrer nach ' dem 1 . April 1938 zurückoerlegten Dienstzei¬
ten beantragen , soweit sie nicht in der Rentenversicherung
der Angestellten überversichert worden sind . In diesem Falle
übernimmt das Land Württemberg zwei Drittel des nach-
znzabkenden Betrages.

Desgleichen werden auch iiwalidenversicherungspflichtigs
Eefolgschaftsmitglieder mit Wirkung vom 1. Aprit 1938
zusätzlich versichert , wenn sie am 1. April 1936 oder beim
Eintritt in das Geschäftigungsverhältnis das 45 . Lebensjahr
noch nicht vollendet haben . Von der Versicherung bleiben
u . a - ausgenommen die Gefolaschaftsmitglledsr , die das 16.
Lebensjahr noch nicht Vollender haben.

Die Beiträge der invalidenversicherungspflichtigen Ge¬
folgschaftsmitglieder werden , soweit sie auf das Rechnungs¬
jahr 1938 entfallen , yoll vom Lands Württemberg getragen.

Bei der Einreihung in die Beltraqsllassen sind bei den
lnvalldenrersichrungspflichtigen Eefolgschaftsmitglledern auch
die Bezüge für eine Beschäftigung über 48 Stunden zu be¬
rücksichtigen.

Ludwigsburg tm Festkleid
— Ludwigsbmg . Die Vorbereitungen der Stadt Lud-

Mgsburg für das 2 . Schwäbische Gau -Turn - und Sportfest,
das in den Tagen vom 13 . bis 20 . August in Ludwigsburg
stattfindet , sind in ihr letztes Stadium getreten . Die Stadt
hat ihr Gesicht verändert . Sie ist zur Feststadt geworden.
Immer mehr Fahnen erscheinen im Stadtbild , Masten wer¬
den errichtet , letzte Hand wird angelegt , die Häuser mit Blu¬
men und Grünschmuck zu zieren . Besonders prächtig wurden
die Straßen geschmückt, die vom Bahnhof zur Horst -Wessel-
Kampfbahn führen . Am Bahnhof selbst grüßt die Gäste
eine große Ehrenpforte , die mit frischem Grün umkleidet ist.
Die Nyiius -, Arsenal - und die Schorndoffer -Straße , der
Neue Oßweiler Weg und die Ost -Straße werden von Hun¬
derten von Fahnenmasten flankiert . Auch die Adolf -Hitler-
Straßs , die vom Bahnhof direkt zum Festgelände führt , wird
im schönsten Flaggenschmuck prangen . Ebenso trägt natürlich
der Vorplatz des Horst -Wessel -Stadions reichen Flaggen¬
schmuck. Insgesamt hat die Stadt über 500 Masten errichtet.
Auf dem Wilhelm -Platz spannen sich von Baum zu Baum
Glühbirnen , die bei Einbruch der Dunkelheit in festlichem
Glanz leuchten werden . In zahlreichen Straßen haben die
Bewohner Wimpelketten und Girlanden über die Straße
gezogen,

Störche auf der Durchreis«
— Langenburg . Kr . Crailsheim . Ein wundervolles

Schauspiel bot sich dieser Tage unserer einheimischen Bevöl¬
kerung und den zahlreichen Kurgästen , die gegenwärtig in
.den Mauern unseres idyllisch gelegenen Städtchens weilen.
Plötzlich , es war kurz vor Einbruch der Dunkelheit , zog von
Westen her ein Schwarm von mehr als 80 Störchen über die
Dächer der Stadt , um sich nach mehrmaligem Kreisen auf
den Zinnen des Schlosses und der benachbarten Gebäude nie-
derzukassen . Der Besuch der schwarz-weiß gefiederten Gäste,
zumal in dieser großen Zahl , kam völlig überraschend und
erregte bei alt und jung großes Aufsehen . Nur eine kurze
Nacht verwelkten sie auf ihrer Durchreise , um bereits in der
Frühe des nächsten Tages wieder den Weiterflug nach dem
sonnigen Süden anzutreten . Dieser geschah wiederum in ge¬
schlossenem Zug , wobei die Störche kreisförmige Figuren flo¬
gen . Nach dem Vokksmund soll ein solch früher Abschied
Freund Adebars von unseren Zonen einen ebenso frühen und
strengen Winter bedeuten.

k-»» /Negers?
Hölle un- Himmel eines Verbannten

Von l.uir jckubls/
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61 . Fortsetzung . - (Nachdruck verboten .)

Das geräumige Lokal war ziemlich besetzt und Michael fand
erst dicht bei der mächtigen Bartheke , an einem kleinen Tische,
Platz . Die Bar selbst war noch leer und nur ein schwarzer Ne¬
gerboy spülte Gläser und füllte die Regale mit neuen Flaschen.
Die prinzeßlichen und gräflichen Bardamen waren also noch
nicht in Aktion getreten , weil es wohl für den Barbetrieb
noch zu frühe war.

Das Publikum war , wie meist im amerikanischen Westen,
ziemlich gemischt . Natürlich drückte ihm der Spezialcharakter
von Los Angeles und Hollywood als Filmstädte eine gewisse
Note auf . Wer Typenstudien machen wollte , der war hier am
Platze . Man sah . unendlich viele angehende , meist gut kopierte
Greta Garbos , Marlenen und Lylians in Begleitung ihrer
Rudolfs Valentinoö , Clark Gable ' s , Novarros und wie die
Weltstars alle heißen.

Einer der Kellner , welche in einer Art von Tscherkessen-
uniform und weißer Lammfellmütze bedienten , kam auf Mi¬
chael zu.

Michael bestellte in russischer Sprache einen Tee mit Wodka.
„Entschuldigen Sir !" stotterte der imitierte Kosak, „ ver¬

mute , daß das russisch war , was Sie mir eben sagten , —
aber die Russen habe » heute Nachtdienst und kommen nachher
bei der Ablösungl"

Michael lächelte , er bestellte irgendeinen Drink . Er hatte
wirklich etwas Beklemmung gefühlt von wegen den Prin¬
zessinnen uni - Offizieren . Wenn er auch nicht direkt fürchtete,
Bekannte zu treffen , so daß man. ihn erkennen würde , so war
er immerhin gespannt gewesen . Bis jetzt erschienen ihm we¬
nigstens di« Mitgli -ber der Kapell : waschecht zu sein, denn

hier mit falscher Flagge zu segeln, wäre selbst bei diesem
amerikanischen Publikum riskant gewesen.

Die Darbietungen waren gut und das Ensemble vorzüglich
zusammengestellt . Da das Programm der Truppe sich aus¬
schließlich auf den russischen Charakter festlegte , konnte Mi¬
chael mit Genuß den langentbehrten heimatlichen Volksweisen
lauschen . Wäre er nicht der Fürst Semikoff gewesen , der
Mann , der die weltbekannte Bankunterschlagung gemacht
hatte , so wäre er schon längst mitten unter seinen Landsleuten
gewesen.

Das Lokal hatte sich mittlerweile vollkommen gefüllt . Eine
farbige Illumination von elektrischen Lampen flammte jetzt
seitlich von ihm an der Bartheke auf . Eine schmale Türe
zwischen den glasfunkelnden Regalen öffnete sich und zwei
junge Damen in prunkvoller Abendtoilette waten in den
Schanktisch hinter der Theke . Sie hatten blasse, aber hübsche
Gesichter und nach dem Schnitt ihrer Züge konnten es wohl
Russinnen sein.

Michael kannte sie nicht . Sie mochten zur Zeit der Revo¬
lution noch Kinder oder Backfische gewesen sein-

Da öffnete sich die schmale Türe nochmals.
Wenn jetzt im Augenblick ein Blitzstrahl vor Michael m'edcr-

gezuckt wäre , so hätte er nicht bewegungsloser erstarren können!
Er fühlte förmlich , wie alles Blut aus seinem Herzen

schoß.
Die Dame , die dort in einer schimmernden Atlasrobe den

Schankraum betrat , war — Natascha , — seine Schwester ! —
Mit einem gewaltsamen Ruck riß Michael die Lähmung

von sich. In einem Satz stand er an der Brüstung des Bar¬
tisches und schrie: Natascha!

Die Dame wandte sich wie versteinert zu dem Manne mit
dem aschgrauen Gesicht , der sich mit verkrampften Fäusten
an die Bartheke klammerte.

Die Musik hatte soeben ein Vortragsstück beendet und das
Publikum an den der Bar nächstgelegenen Tischen war auf¬
merksam geworden.

Die Gäste sahen , wie die schönste und vornehmste der
Bardamen mit weit aufgerissenen Augen in einem totenblassen

EfzeugertzöüMpretse tn Württemberg
! für Kernobst der Ernte 1S3A

Auf Grund des Preisbildungsgesetzes wurde, , nunmehr
nach einer Anordnung des Württ . Wirtschaftsministeriuntz
die Erzeugerhöchstpreise für Württemberg und HohenzolleM
festgesetzt. Aepfel  sind zergliedert in Cor Orangen -Renette
als Spitzenware , dann folgen 5 Preisgruppen und schließlich
die „ Aepfel aller Güteklassen ", untergeteilt in Klasse 1
2 und 3 . '

Die Preise  stellen sich folgendermaßen (alles je 50 kg
in Reichsmark ) : Cor Orangen -Renette Güteklassen Ä —N
25—35 (1 a (Tafelobst -Auslese ) 42, Preisgruppe 1 (Ananas-
Renette ) 20— 27, 34 , Preisgr . 2 (Schöner aus Boscoop)
12— 18, 23 , Preisgr . 3 (Baumanns Renette ) 12— 15, 20,
Preisgr . 4 (Boikenapfel ) 3—13, Preisgr . 5 (Lellini ) 7— 1) .
Aepfel aller Sorten der Güteklassen C 1 gepflückt bis 7,
C 1 geschüttelt bis 6, C 2 bis 2,50.

Bei Birnen  werden 5 Preisgruppen unterschieden,
für die folgende Preise festgesetzt sind (alles je 50 kg tn
Reichsmark ) : Preisgruppe 1 (Alerandrr Lucas ) Güteklassen
B — A 20- 27, 1 a (Tafelobst -Auslese ) 34 , Preisgr . 2 (Bosc 's
Flaschenbirne ) 12— 18, 23 ; Preisgr . 3 (Andenken an de»
Kongreß ) 12— 15, 20 ; Preisgr . 4 (Clairgeaus Butterbirne)
6— 13 ; Preisgr . 5 (Kochbirne ) 7— 11.

In den einzelnen Preisgruppen sind die verschiede,
Sorten sowohl bei Aepfeln wie bei Birnen genau aufgeführt.
Für die Bewertung nach Güteklassen gelten die Reichsein-
heitsvorschristen der Hauptoereinigung der deutschen Garten¬
bauwirtschaft für die Sortierung und Verpackung von Obst
und Gemüse . Erzeuger und Verteiler aller Handelsstufen
dürfen deutsches Kernobst nur nach Sorten getrennt und ge¬
kennzeichnet in den Verkehr bringen.

Ist das Obst andienungspflichtig , so gelten die Preise
als Erzeugerbruttopreise , d . h . die Bezirksabgabestellen haben
das Obst höchstens zu diesen Preisen abzugeben . Der Er-
zeuger erhält den Preis abzüglich der BASt .-Gebühren.

Bei Abgabe von Kernobst durch den Erzeuger an den
Verbraucher dürfen die vorgeschnebsnen Erzeugerhöchstpreise
nicht überschritten werden.

Soweit zur Vermeidung besonderer Härten bei Kernobst
ster Preisgruppe 1 (einschließlich Cor Orangen -Renette ) eine
höhere Preisfestsetzung dringend erforderlich erscheint , kann
die Preisbildungsstelle für einzelne Erzeuger auf deren An¬
trag Ausnahmen Anlassen.

Die Spanne des Versandhandels mit Kernobst beträgt
höchstens 6 Prozent . Sie darf innerhalb Württembergs und
der Hohenzollerischen Lande nur bei Versand in Entfernun¬
gen von über 100 tm berechnet werden.

Die Anordnung tritt am 20 . August 1939 in Kraft.
Die Preisregelung der Anordnung findet rückwirkend auf
'alle Kaufverträge von Kernobst der Ernte 1939 Anwendung.
Verträge , die von beiden Vertragsparteien bereits erfüll!
sind, bleiben jedoch von der Rückwirkung unberührt.

Bus Zaden
( !) Wiesental b . Bruchsal . (Schadenfeuer .) Aus

noch ungeklärter Ursache geriet das zwischen hier und Wag-
häusei stehende Anwesen des Emil Hotel in Brand . Wegen
Wassermangel konnte die Motorspritze nicht eingreifin und so
mußte mit Wasserfässern gelöscht werden . Heufutter und Ge¬
treide verbrannten , ebenso kam Kleingetier en dm Flammen:
um . Die Kinder konnten aus dem Haufi gerettet werden.
Es wird Brandstiftung vermutet.

( !) Rastatt . (Innerhalb 15 Minuten zweimal
zu flamme » gestoßen .) In der Karlsruher Straße stieß
ein Personeitkrafiwagen , der von Ettlingen kam und stadt¬
einwärts fuhr , mit einem Radfahrer zusammen , der aus
dem Seitenweg von Muggensturm kam . Der Radfahrer
wurde dabei sehr schwer verletzt . Dem gleichen Fahrer pas¬
sierte eine Viertelstunde später ein weiterer Unfall an dttr
Straßenkreuzung Ankerbrücke— Murgtat . Der Wagen kgm
aus der Murgstraße und rammte einen Radler , der übe»
die Unterdrücke fahren wollte . Auch er wurde schwer ver¬
letz tzt. Beide Verunglückte wurden in das Rastatter Kran¬
kenhaus eingeliefert.

9 Wittenweiler b . Lahr . (Totgestürzt .) Der 82-
jährige Fischer Jakob Friedrich Sutter stürzte von ei,ffm
Garbenwagen und blieb tot liege » . Sutter war der äftlesfi
Mann der Gemeinde.

Gesicht auf den Herrn starrte und dann einen gellenden
Schrei ausstieß , der durch das ganze Lokal zitterte.

Ob es nun eine der Prinzessinnen oder Gräfinnen war,
wußte man nicht , jedenfalls aber stürzte die Dame in denr
wundervollen Abendkleid im nächsten Moment durch die
Barschranke an der Seite und hing am Halse des Mannes,
dessen Gesicht sie mit Küssen bedeckte und immer nur ein Wort
stammelte , das ungefähr wie „ Mischka " klang!

Ob das vielleicht ein inszenierter Trick der Direktion war?
Man fing an , amüsiert zu lächeln über das Paar , das alles
um sich her vergessen hatte.

Selbstverständlich war diese Szene bei dem Schrei Na-
taschaö auch von Tom , Jim und der Miß Peggy beobachtet
worden.

Miß Peggy blickte entgeistert hinüber und stotterte.
„Das ist doch — Mister Prokoff ?" —
Von einer niederen Empore , seitlich im Hintergründe herab,

kam ein kleiner dicker Herr mit ausgeprägt mosaischem Typ
gerannt . Die fleischigen Wursthändchen , an denen erbsengroße
Brillanten glitzerten , flatterten aufgeregt durch die Luft.

Als er das umschlungene Paar erreicht hatte , griff er mit
seinen fettgepolsterten Händen nach dem nackten Arme Na-
taschas und krähte:

„Aber erlauben Sie , Mistreß Baklanoff , das . . .
Er konnte nicht mehr vollenden , was er sagen wollte , denr,

ein furchtbarer Kinnhaken warf ihn auf den Bodenteppich vor
dem Bartisch , so daß er zweimal überschlug!

Diese Effektwirkung wurde von den Gästen lachend begut¬
achtet ! Wenn das für einen Theatercoup auch ein bißchen zu
echt aussah , so stürzte man noch lange nicht auf dm Gent¬
leman los , der gegebenenfalls eben dann eine Belästigung
seiner Dame abgewiesen hatte.

Man war hier immerhin im äußersten Westen . Es war doch
noch nicht so lange her , wo die Diggers an den Bartischen
standen und solche Angelegenheiten mit dem Colt erledigten.
Wenn Samt und Seide und der Frack auch das schmutzige
Goldgräberhemd der Männer aus dem Sakramentotale ab-
gelöst hatten , aber die Psyche der Väter reichte in das mo¬
derne Zeitalter hinüber . (Fortsetzung folgt )
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